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Internationale JinanzkonferenA ?
pari » , t . Dezember . ( VTD . ) Nach einer Meldung des

• . Ulnfln " aus walhlugiou Hai die Rcpllralionskommisstou dem

Zwanzdeparlemeni die Einladung übcriandt . einen Delegierten zu
dner demnächst stattfindenden inlerualionalen Konfe¬

renz zu enksendcn , die Mittel suchen solle , um die heftigen Kurs -

fchwankongen zu vermeiden , die sich aus Anlast der nächsten

deu . lschen Reparationszahlung ergeben könnten . Das

Jinauzdeparlement habe die Einladung angenommen und werde

wahrscheinlich D o yd eu , den amerikanischen Delegierken bei der

Reparallonskommission , zu dieser Konferenz entseliden . Finanz -

sekrelSr Mellon habe jedoch zwei vedingungen gestelll . nämlich daß
die Konferenz streng auf den angekündiglcn Gegenstand beschränkt
werde und daß sie weder mit der Befestigung der Wechselkurse im

allgemeinen , noch mit dem Problem der Reparationen in feiner Ge¬

samtheit befaßt werde und dost der amerikanische Delegierte nur eine

Halbamtliche Ansicht kundgebe .

Paris , I . Dezember . <EE. ) Der Londoner Korrespondent des

. Oeuvre� erklärt , daß England auf den Zahlungen vom IS . Januar

besteh « und daß England Deutschland hierfür «ine Anleihe zur

Verfügung stellen werde . Für die weiteren Zahlungen würde

Deutschland ein Aufschub von drei Jahren gewährt werden ,

Der Londoner „Matin ' - Korrcspondent erklärt , daß Dr . Rathenau die

Einberufung einer internationalen Finanzkonserenz

wünsch « , um die Reparationsfrage zu regeln , dast er sich aber gegen
«ine interalliierte Finanzkonfcrenz ausspreche , weil Deutschland auf
einer solchen nicht auf gleichem Fuh mit den Alliierten verhandeln
könne . In den Kreisen der Downingstreet erklärt « man gestern nach -

mittag , daß , welches auch die Entscheidung der englischen Regierung
sein werde , alle weiteren Beschlüsse erst der Finanz -
konferenz vorgelegt werden müßten .

Englanü unS üas Moratorium .

London , 1. Dezember . ( MTV . ) Reuter berichtet : Daß die An -

stcht vorherrsche , daß , bevor die deutschen Finanzen aus eine gesicherte

Grundlage gestellt würden , keinerlei Aussicht aus große Reparations -

zahlungen besteh «. Britische Finanzkreise seien der Ansicht , daß ,

wenn klug « Maßnahmen zur Reform der Finanzlage an -

genommen würden und diesen Maßnahmen genügend Zeit

zum Wirken gelassen werde , die Aussichten auf Reparations -

leistungen durch Deutschland befriedigend seien . Anderer -

scits werde geglaubt , daß , wenn sofort Maßnahmen gegen ' den

Schuldner angewendet würden ohne Nücksicht auf seine Zahlungs¬

fähigkeit und ohne Rücksicht darauf , daß die Siaatsmaschine in

Deutschland in Gang erhallen werden müsse , ein finanzielles

Durcheinander und ein politisches Chaos sicher sei. Es

wird daraus hingewiesen , daß dies von der öffentlichen Meinung
in Frankreich nicht genügend erkannt wird , obgleich wahrschein -

lich die französischen Staatsmänner nicht blinder gegen diese Mög¬

lichkeilen sind als ihre Kollegen in London Die Frage eines Vor .

s ch u s s « s seitens der Londoner Banken zur Deckung der Repara -

tionsraten im Januar und Februar häng « mit dieser Hauptfrage

zusammen . Wenn ein genügend großer Vorschuß nicht erreicht
werde , so werde die Krisis nur beschleunigt werden .

London , 1. Dezember . ( WTV. ) Der politische Verichterswiter der

„ Westminster Gazette " ' teilt mit , die Ansicht gehe jetzt dahin , daß ein

Moratorium nicht der beste Ausweg aus der Schwierigkeit sei . Die

Sachverständigen seien für eine langfristige Anleih « , die

ausgegeben werden soll in der Form von Obligationen , die vom
Völkerbund garantiert und in 30 oder 40 Jahren rückzahl -
bar seien . Die Bezahlung der Reparationen durch solch « langsristi -

gen Obligationen würde nicht den Nachteil haben , den Wechsellurs
in Mitleidenschaft zu ziehen .

Frankreich wünscht neue Pfänder .
Paris . 1. Dezember . ( MTB . ) �Ratin ' schreibt zu der Frage

eines deutschen Moratoriums , Frankreich könne nicht zulassen , daß
Zahluchzssristen ohne Kompensationen , daß Moratorien ohne neue

Pfänder bewilligt würden und daß eine englisch - deutsche Han -
dels - und Banktombinotion über die französischen Rechte und Jntcr -

essen hinweg erfolge . Di « französische Regierung werde die nächste

Gelegenheit suchen, um sich mit Klarheit vor ihren AMIertxn und
der öffentlichen Meinung der Well auszusprechen .

Das rustlsche SchulÜenproblem .
London , 1. Dezember . ( EP . ) Lloyd George hatte am

Mlltwoch abend eine Unterredung mit Kr assin über die Frage
der russischen Schulden und der wirtschaftlichen Wiederaufrichtunng
Rußlands . Es heißt , daß Krassin für Rußland ein langsristi -
xes Moratorium ähnlich wie für Deutschland fcrdern wird .

„ Evening Standard ' berichtet , daß Krassin und Litwinow sich nach
Washington begeben werden , um die Vereinigten Staaten
für die Frag « der russischen Lorkriegeschulden zu interesfieren .

.. ungarisch « Krise . Graf Bethlen hat die Ausgabe der Kabl -
«taroildirng in die Hände de - Reichsverweser » zurückgelegt .

Krise in Washington !
Jim Jork . 1. Dezember . ( MTB - Funkspruch . ) Wie die „Asso -

ciated Preß ' aus Washington meldet , ist der japanische Vorschlag ,
Japans Flottenstärke auf 70 Prozent an Stelle von K0 Prozent
fesizusctzcn , den Vereinigten Staaten und England formell unter -
breitet woidcn . Die amerikanischen und die britischen Flottensach -
verständigen haben sich jedoch gemeinsam auf den Hughesschen Plan
festgelegt und erklären , daß der japanische Vorschlag ganz u n -

annehmbar sei . Amerikanische Delegierte äußern , daß d i e
Lage zwar Heitel sei : man brauche aber nicht jede Hoffnung
aufzugeben , daß die Japaner schließlich den ursprünglichen Plan
annehmen werden . Japan sei der Ansicht , daß ein Verhältnis von
etwas weniger als 70 Prozent es der Gnade der anderen großen
Mächte ausliefere und erkläre , die Konferenz habe keine Bürgschaft
dafür gefunden , daß sich in Zukunft keine Schwierigkeiten erheben
würden . Die Japaner hätten sich nicht darüber ausgesprochen , wie
sich eine Ueberwindung des toten Punktes unter den Flottenfachver '
ständigen ennöglichen lassen werde .

Nach einer Meldung der Haoas - Agentur aus Washington
haben die japanische und die chinesische Delegation die Wer -
m i t t l u n g von Bal�our und Hughes für die Regelung der
Schantung - und der Kmutschoufrage angenommen . .

Dollar
Ei « „ schwarzer Tag " au der Berliner Börse .

Die gestrigen Nachrichten über günstige Aussichten auf
ein Moratorium für Deutschland wirkten heute noch stark auf
den Devisenmarkt ein . Der Kurssturz der ausländischen Zah »
lungsmittel setzte sich fort . Der Dollar erreichte um die
Mittagsstunde einen Stand von 1 !1 0. Von dieser scharfen
Abwärtsbewegung wurde naturgemäß auch der Effektenmarkt
mitgerissen , dessen hohes Kursniveau sich bekanntlich in der
Hauptsache auf den bisherigen hohen Dollarkurs stützte . Es
kommt hinzu , daß augenblicklich eine große Geldknapp -
H e i t besieht , die die Banken veranlaßt , ihre Kreditgewährung
nach Möglichkeit einzuschränken . Jnsolgedesien stand dem
beutigen Rückschlag auf dem Wertpapiermärkte keine kauf -
kräftige Gegenströmung gegenüber , so daß die Kurse kata -
strophal nach unten gingen . Einzelne Papiere fielen
auf die Hälfte ihres bisherigen Kurses zurück , so z. B. Ham -
burg - Amerika - Linie . Man befürchtet ernste Komplikationen
und Zusammenbrüche , zumal verschiedene kleine Bankfirmen
am Devisenmarkte kolossale Verluste erlitten haben . Die Kurs -

abschlüge der wichtigsten Industriepapiere sind folgende :
Bochumer fiel um 220 . Dentsch - Luremburg ZS0, Gclsenkirchen

236 , Horvener Bergbau 686 , Hocsch 423 . Jlle 410 , Phoenix - 330 ,
Rhcinstahl 600 , Nobel - Dynomit 420 , Höchster Farbwerke 855 , AEG .
382 , Schuckert 318 , Orenstein u. Koppel 276 , Linkc - Holfmann 445 ,
Bogel - Telegroph 600 , Gotha « Waggon 300 . Görlitz « Wagoon 360 ,
Schantung 100 , Hamburg - Amerika - Linie 282 , Hansa 346 , Berlin «
Handelsgesellschaft 210 , Deutsche Petroleum 550 , Deutsche Erdöl 860 .

Die Kosten der heutigen Katastrophe tragen letzten Endes
die Mitläufer , denn die berufsmäßige Spekulation ist in
den letzten Wochen schon ai »? ihren Engagements horausgc -
gangen und die großen wußten längst Bescheid .

Die Blätter bringen , je nach ihr « Parteistellung , die verschie -
densten Kommentare zum Fall des Dollarkurses . Es werden dabei
neben vielen falschen auch manche richtige Ursachen für dos Steigen
der deutschen Mark genannt . Uns erscheint viel wichtiger , daß ge -
heimnisvolle . aber immer noch frei schattende Mächte es - «eichten .
Deutschland inn « halb weniger Wochen in einen Abgrund zu schien -
dcrn . Jetzt klettert das Volk wieder mühsam ein Stück empor . Es
ist dabei nicht gesünder und kräftiger geworden .

Und wann kommt der nächst « große Marksturz ? Baut die

Regierung vor ? Sellen wir eine ausländische Finanzkontrolle be -
kommen , weil der Staat sich nicht dazu aufrafft , eine eigene Kon -
trolle der Sachwerte zu « zwingen , oder sollen wir Entstaat -
llchungskredite hinnehmen , sie am 13. Januar 1921 als
„kleineres " Uebel vogreführt erhallen ?

Wir verlangen eine völlig feste Hand am Staatssteuer .

Teuerung unü Kriegsbescbäüigte .
Der Relchstagsausschuß für Sriegsbeschädig -

t e n f r a g e n hat in feiner Sitzung am Mittwoch die P e t i t i o -

nen der Kriegsbefchädigtenverbände , die sich mit
den Teuermigsfragen befassen , der Regierung zur B e r Ü ck f i ch t i »

g u n g überwiesen . Der Ausschuß kann sich nicht auf eine all »

gemeine gleichmäßig « reuerungszulaze ohne Berücksichti »
gung de , Bedürfnisse , im Einzelfall festlegen .

Soziale Saubetriebe .
Bon MargaretePfirrmann .

Veranlaßt durch die ungeheure Wohnungsnot und das
Brachliegen der privaten Bautätigkeit , muß das Reich , müssen
Länder und Gemeinden in immer größerem Umfange Gelder

zur Erstellung von Wohnungen für die minder -
bemittelte Bevölkerung zur Verfügung stellen . Für das Rech -
nungsjahr 1321 hat das Reich allein 8 — 9 Milliarden Mark
für Hoch- und Tiefbauten aller Art bereitgestellt , die deutschen
Länder rund 4 — 5 Milliarden Mark und die Eemeindeparla -
mente etwa ebensoviel . Auch Provinzial - und Kreisverwal -

tungen und sonstige von den Parlamenten nicht direkt ab -

hängige össentliche Organe haben erhebliche Mittel bewilligt .
Im ganzen werden auf diese Weise zurzeit dem Baumarkt
etwa 23 Milliarden Mark laufend zugeführt , d. h genau die
Hälfte des Baukapitals , das dem deutschen Bau -
markt überhaupt zufließt .

Welche Wirtschaftsorganisation finden nun die öffent -
lichen Organe zur Ausführung dieser umfangreichen Bau -
arbeiten vor ? Es gab in Deutschland im Jahre 1937 rund
233 333 private Baubetriebe , in denen rund 1 575 333 Arbeits -
kräfte beschäftigt waren ; im Durchschnitt entfielen auf jeden
Betrieb 8 Arbeitskräfte . Im Lakire 1319 haben sich diese Ver -

Hältnisse erheblich verschlechtert , so daß auf einen Betrieb nur
noch 4,5 Arbeiter entfallen . Es stehen also in der Regel nur
ausgesprochen privatwirtscl >af ! liche Kleinbetriebe zur
Lerfüg ' ing . Da nun diese Kleinbetriebe sich mit ihrem Appa -
rat auch auf größere Austrage einstellen mußten , als sie nor -
malerweise hereinbekommen , da andererseits die Bautätigkeit
allgemein erheblich zurückgegangen ist , haben diese Unter -
nehmungen einen großen Teil ihres Betriebes leerlaufen ,
d. h. Bureau , Lagerplatz , Gerüste und Geräte , Betriebskapital ,
Materiallager usw . werden unrationell beansprucht . Die Ko »

sien dieses Leerlaufens müssen von dem Bauauftraggeber , jetzt
also vom Reich , von Ländern und Gemeinden befahlt
werden , und zwar so bezahlt werken , daß für den betreffen¬
den Unternehmer ein Gewinn herausspringt . Die Tendenz der
U e b e rt e u e r u n g der Lstenilicken Hand durch die unwirt -

schaftlich arbeitenden Privatbetriebe wird nach dadurch ge »
steigert , daß das Handwerk , zusammengefchlassen zu Berbän -
den , Innungen , Kartellen . Syndikaten , Preisringe bildet ,
durch die auch dem lsistungsschmächstcn Betrieb die Lebens -

Möglichkeit garantiert werden soll .
Reben den Kosten der Bauausführung selbst werden die

Presse für Neubauten entscheidend bestimmt dvrch die Nreise
der Baustoffe . Wie liegen die Verhältnisse hier ? Die Bau -

stofferzeuger sind genau so wie die handwerklichen Be -
triebe in Verbände . zusammcngsscklossen . Straffe Snndikate

bestehen z. D. für die Zicgeliudustrie , die Zementindustrie ,
die Kalkindustrie , die Sägewerke , Daibvappenfabrikcn usw . ;
diese Syndikate diktieren die Preise der Baustoffe . Ausiensesscr
werden ohne weiteres abgewürgt . Daß die Politik dieser Kar -
telle nicbt darauf gerichtet ist , die Baustoffe zu verbessern und

zu verbilligen , bedarf keines Beweises .
Eine weitere unnötige Verteuerung der Bauswsfpreise

und damit des Valens überhaupt entsteht durch die Einlchal -

tung des Handels auck in den Fällen , in denen die Ware
— bei den Baustoffen mindestens 93 Proz . des Gesamter -
brauches — den Lagerplatz des Händlers gar nicht berührt .

Zum Schutze der Händler bestehen häufig "zwisssien Händler¬
ringen und Erzeugern einerseits , zwischen den Händlern und
Bauunternehmern andererseits Verträge , nach denen eine Be -

sseferung unter Ansschalwng der Händler niißt erfolgen darf .
Bestimmte Rabattsätze sind gewährleistet . Außerdem schlägt
natürlich sowohl der Händler wie der Unternehmer einen Ge -
winn auf den Materialpreis auf .

Auf dem Baumarkt ist also , angefangen vom Erzeuger
bis zum Bauunternehmer , duräi Kartell - unl > Ningbildungen
die freie Konkurrenz in starkem Maße unter -

graben .
Seit etwa li/2 Iahren nun herrscht das Sclbstinteresse der

Bauunt ' ' rnchmer auf dem Baumarkt nicht mehr unumschränkt .
Unter Führung des Deutschen Bauarbeiterverbandes haben
sich Hand - und Kopfarbeiter im Baugewerbe zusammengewn -
den , um durch Gründung von Bauproduktlv -
g e n o s s e n s ch a f t c n , die in letzter Zeit mehr und mehr
der wirtschaftlicheren Form der Bauhütten . Gesellschaften
mit beschränkter Hastung . Platz gemacht haben , Einfluß auf
die Preisgestaltung am Baumarkt zu gewinnen . Die sozialen
Daubetriebe arbeiten unter Ausschaltung unangemessener Ge -
winn « — die Gesellschafter oder Genossen dürfen keinen höhe -
ren Gewinnanteil als 5 Pro * , beziehen — und unter Mit -

bestimmung der in ihnen beschäftigten Arbeiter und Angestell -
ten in gemeinnütziger Welse besonders kür die Erstellung von

Wohnungen für die minderbemittefte Bevölkerung . Ihr Ziel
ist insbesondere , gute und billige Bauten für die Allgemein -
best herzustellen , d. h. die von Reich , Ländern und Gemeinden
für den Baumarkt bereitgestellten und ihnen in Form van

1 Aufträgen zufließenden Mittel in treuhänderischer Well » Ihrer



Bestimmung zuzuführen . Um den einzelnen sozialen Betrieben

ein wirtschaftliches und organifatoriches Rückgrat zu geben ,
find die Gewerk fch ästen zur Gründung des Verbandes

sozialer Baubetriebe geschritten , der heute mit einem von den

Gewerkschaften gezeichneten Stammkapital von über 7 009 000

Mark arbeitet . Dieser Verband bat die Aufgabe , die bereits

begehenden Betriebe organisatorisch zusammenzufassen und in

ihrem Wirtschaftsbetrieb zu fördern , neue zu gründen und die

Vertretung oller dieser Unternehmungen gegenüber den ge »
setzgebenden Körperschaften , Reich , Staat und Gemeinden zu
überncbmen . Um seiner Aufgabe gerecht zu werden , Hat der

Verband für einheitliche Wirtschaftsbezirke Bauhütten -
Betriebsverbände gegründet , von denen bis heute 12

bere ' ts in Tätigkeit sind , während die Gründung von 7 weite -

ren in Vorbereitung ist. Die�e Betriebsverbände fassen die in

ihrem Bezirke liegenden sozialen Baubetriebe , d. h. Bauhütten
und Genossenscha ' ten , zu einer mirtsckastlichen Einheit zu -
sammen und bieten ihnen auf diese Weise , ohne da ! ; doch die

einzelne Unternehmung selbst zum Großbetrieb anzuwachsen
braucht , die Vorteile eines Großbetriebes , d. h. die

Möglichkeit d * r vollen Ausm - ßung der Produktionsmittel , des

preiswerten Einkaufes von Baustoffen , der Uebernabme auch
größter Bauaufträge , der rentablen Verwendung hochguali -
fizier�er Hand - und Kopfarbeiter usw . Bis jetzt , etwa 2 Jahre
nach Gründung des ersten Betriebes , besteben rund 200 soziale
Baubetriebe , die etwa 20 000 baugewerbliche Arbester und

Angestellte bel ' bÄst ' gen . De' ' Umfaß im Gefchäftsiahr 1921

beträgt rund 850 Millionen Mark . Die Ausstagsbestände sind
in freier Konkurrenz mit den privaten Baubetrieben auf
Grund preiswürdigster Angebote hereingebracht worden . Die
nnvaten Betriebe wurden dabei um rund 40 Millionen
Mark unterboten . Die Unterbietung im Vorjahre war
noch erheblich höber . weil damals die privaten Unternehmer ,
in Unkenntnis der Mitkonkurrenr der sozialen Va" besti - >be , die

Preisgestaltung lediastch nach Gesichtspunkten ihrer Kartell -

Politik vornahmen . Diese enorme Unterbietnng durch d ' e so¬
zialen Baubetriebe , die durch Ausschaltuna unongemesienen
G» w' nnes einerseits , durch bessere innere Organisation und
gelV ' fterts Arbcstsfreudigkeit der Belchä ' tiastn andererseits er -
möglicht w' ' rde , kann ol ' o die Allgemeinheit als direkst Er¬

sparnis verbuchen . Wesentliche ? noch ist die indirekte Erspar -
nis , die durch die o�gsmoine Herabsetzung des Preis¬
niveaus entbanden ist .

Will man die Arbeit der sozialen Baubetriebe In vollem
Umhange würdigen , so muß man sich vor allem die

Schwierigkeiten klarmachen , unter denen diese Be¬
triebe ibre Arbe ' t begannen und auch beute noch leisten . Zu -
nächst war der Widerstand der Bauauftraggeber , die nur nn -

gern neuen , noch ungeprüften Betrieben den Zuscklag erteilten ,

zu überwinden , dann setzte der Kampf der privaten Bau -
nnternebmer und Banstosfbändler gegen die sozialen Bau -
bestiebe sofort ein und uabm immer größeren Umfang an —

besonders wur ' st von festen der VaustoffhänMer und der bau -

gewerblichen Nebenbetriebe versucht , die Durchführung der
von den sozialen Baubetrieben übernommenen Arbeiten durch
Sperr ' wg von Bg" stokfen , Krediten usw . unmöglich zu machen ,
i ' m sich 0 " f diese Meise den unangenehmen Konkurrent - n vom
. löalst zu schaffen , — schsteßlich hasten und haben die sozialen
Baudestie�e mit einem Monzel an Betriebskapital zu
kömv�n ; sie mu�stn mst 25 Millionen Mark est - ' n Umsatz von
300 Millionen Mar ? bewältigen , d. b das Lstriebskapital
mehr ar5 lOmal im ? cstre nmletzen , während die Unternehmer
nur mst einem zwei - bl « dreifachen Umlatz rechnen und sich
bei Uebernabme von Aufträgen ihr Kaviwl auch dement -
forschend verzinsen lassen . Die sourleu Baubetriebe mußten
sich völlig neu einrichten , während die alt eingearbeit - sten
Vrivatbetrstbs mit i�ren noch im Frieden erworbenen Pso -
duktionsmitteln arbeiten konnten .

Dorftshende Ausfübrungen sind einer Denkschrift
entnommen , die der Verband sozialer Daubetriebe dem Deut¬

schen Reichstag untcrbreistt Host um das Interesse der All -

gsmc ' rcheit , insbesondere ihrer Vertreter in den Parlamenten
von Reich , Staat und Gemeinden für die Arbeit der sozialen

Dsr Ueberblaubart .
Cin neuer Weltkrieg hätte in den letzten drei Wochen ausbrachen ,

ein Erbbeben hätte die Hälfte Europas in Schutt und Alche verwan -
deln können , und es wäre dies doch nicht kür die französische Oeffent -
lichkeit da » wichtigste Creionis gewesen . Landruwar Trumpf ,
L a n d r u ging oer , Landru L a n d r u über alles !

Es muß allerdings zugestanden werden , daß es sich bei Landru
um einen noch nie dagewesenen stiminallstilchcn f�all handelte , der
sogar die Bstobort - Leoende an Schauerlichkeit übertraf . Londru
ist nickt überführt worden . LedHjch e- ne — allerdings umfassend «
und erdnickende — Kette von Indizienbeweisen hat zu dem Todes -
urteil geführt . Ein Geständnis mor von ihm weder während der
zweicinhosbjährigen Untersuchung , noch im Laufe der dreiwöchigen
Verbandlunoen vor d - m Schwurgericht In VersaUles nicht Heraue «
zukri - o? n. Indessen ist dos Leugnen allein keine Kunst . Es gehört
nur dazu ein gewisses Most von Hartnäckigkeit und Kaltblütigkeit ,
um sich nicht in Widersprüche zu verwickln . Da nun Landru be -
schuldigt wox . nicht wenher als elf Frauen und einen
i u n n e n Mann um die Ecke gebracht zu hoben , da die Zahl der
Indizien in die Hunderte " na� war es an sich schon eine ersistossige
Leistung von ihm , dnst er sich bis zulestt weigern tonnte , ein Geständ -
vis abzulegen . Bereits während der Untersuchung war auf Grund der
Vrell - bericht « und der Erzählungen in Anwoltskrelsen ein Landru -
Mystos entstonden . Monatelann füllten Landr " - Anekdoten die
Svalt - n d- r Poriler Zeitungen Schon « " sten einio « Witzbolde und
SteMcker die Frage auf , ob die Lnndru - Affäre nicht eme Erfindung
der Resterung Cl - menceau « gewelen sei , um das össentliche Interesse
von wi�sio - r� Diuoen abzulenken .

_ Tatsächlich hat Londru der französischen Regierung einen un -
schübboren Dienst orl ?istct ' er wurde während der Pariser Friedens »
kmUcrevz im Frühjahr 1919 verhaftet , und der erste , lvnnnendste
Teil de ? Ilvt - rluchung spielte sich o - rade während der Zeit ab , als
die deutsche Friede - ' sdeleqotion in BerfaGes weilte und als der End -
kamvf um die Gestaltung des Frrdeusdiktots im Gong « war . Da -
weis kümmerten sich die weitesten Kreils der französischen öffentlichen
Meinung �weniger um den (, {3 um die Nachforschungen in
den französischen Dillen von G- ' mbais und Dcrnouillet . wo Londru
feine Ovfer in einem kleinen lllen verbrannt hob » n sollte und in
den angrenzenden Gärten und Teichen , wo man Knochenrest « oer -
mustst

Ader nicht die Tatsache seines Leunnene , sondern die Art stlner
P - rstdür - nn verN - h dem Blaubart seine Volkstümlichkeit : �Witz ,
Schnobdrinkeit . Gelsst - �neoenwart und rar oUem ein fabelhaftes Ge -
dgch ! nis waren die Merkmale seiner Verteidigung . Landru lveku -
li - rte auf die Allmacht des Zweifels . Daß er an die elf
Frauen , obwohl selbst verheiratet , durch Z? ihM' , - - stserote mit Hei -
ratsont - ä ' ' en heranqetr - ten� war , konnte - r n ' �t bestreiten , auch
nicht , hast er deren Mehiliar . £: ch >nuck " eienstände ulw . verkauft
hatte . Helrats ' chwindel , bellügerilch - n Möde ' dandcl gab er ohne
weiteres zu . Mord aber nicht Dost die elf Frauen — es waren
zumesst ältere , nicht gänzlich unbegüterte Witwen , die sich wieder
»erheiraten wollten — nacheinander spurlos verschwanden , ist jedoch

Baubetriebe zu erwecken und die Bereitstellung von öffent -
lichen Mitteln zur besseren Finanzierung dieser Baubetriebe zu
erreichen . Natürlich werden diese Bemühungen des Berban -
des sozialer Baubetriebe von dem baugewerblichen Unter -

nehmertum aufs heftigste bekämpft . Die Denkschrift tritt des -

halb auch den Einwänden der Unternehmer mit guten Grün -

den entgegen .
Die Einwendungen der Unternehmer sind natürlich nicht

aus der Sorge für die richtige Verwendung öffentlicher Gel »
der im Allgemeinintercsse entstanden , sondern lediglich aus

Angst vor der Konturrenz der sozialen Baubetriebe .

Die Privatunternehmer haben nicht mehr das Monopol auf
dem Baumarkt , können nicht mehr die Preise , fast ist man

versucht zu sagen „ nach Belieben " in die Höhe schrauben . Sie

müssen sich mit ihren Kostenanschlägen nach den Preisen rich -
ten , die ihnen die billiger arbeitenden sozialen Baubetriebe

vorschreiben . Wenn sie auf die Dauer konkurrieren wollen ,

müssen sie sich auf die Forderungen der neuen Zeit u m »

st e l l e n , sowohl in wirtschaftlicher wie in persönlicher Be -

ziehnng . Anfänge dieser Umstellung sind auch schon zu be -

merken . Wenn es also gelingt , den Baumorkt von den ver -

ästeten Betriebsformen zu befreien und den Forderungen des

wirtschaftlich arbeitenden modernen Großbetriebes anzupassen ,
so verdankt das die Allgemeinheit den songlsn Baubetrieben .

Wie groß das Interesse an der Bauhüttenhewegnng und

die anerkennende Bewertung ihrer Arbeit von feiten der Ver »

treter der Allgemeinheit tn Ländern und Gemeinden bereits

ist , ist daraus zu ersehen , daß sich öUentsiche Körperschaften
schon in einer Höhe von rund 5 900 000 M. anderFinan -
z i e r u n g von Bauhütten beteiligt haben . Auch im

Reichstage dürften die Bestrebungen der sozialen Ba " hetriebe

Unterstützung finden , nachdem der Unterausschuß des 13 . Aus -

schusses bereits empfohlen bat , die gemeinwirsschaftlich ar¬

beitenden Baubetriebe von Reichs wegen finanziell zu unter -

stützen . _

Raöek für Koalitionspolitik .
Scharfe Verurteilung des MärzputicheS .

Die „ Rote Fahne " veröffentlicht den zweiten Teil des

Radekschen Artikels , dessen erster Teil hier bereits besprochen
wurde . Er bringt ein überraschende - Bekenntnis

zum Opportunismus und zurKoalitionspolitik .
Radek schreibt nämlich :

Manche Sencssen haben gesagt , sie können nur einer Räteregie -

runz angehören , aber niemand hat versucht , diese Behauptung zu
begründen . Man kann sie auch nicht beweisen . Die kommunistische
Parle ! kann jeder Regierung angehören , die gewillt ist , mit dem

Kapitalismus ernst zu kämpfen . Es gibt keinerlei prin -
z I p i e l l e Gründe für die Teilnahme , keinerlei prinzipielle hiu . der -
nisse der Teilnahme der kommunistischen Partei an einer Regierung ,
die den Kamps gegen das Kapital zu führen genötigt ist .

Damit geht Rädel über die Taktik der Kommunisten in

Sachsen und Thüringen w » i t h i n a u s , die dort sozialistische
Regierungen nur indirekt unterstützen . Er hält die aktive

Teilnahme an der Regierung auch im demokrati -

scheu Staat für u n b e d e n k l i ch. Ja , er schreibt weiter :
Wir werden eine Arbesterregierung , wenn sie auch glaubt , sich

einstweilen auf die Mittel der Demrtratie beschränken zu können ,
in ihrem Kampfe gegen das Kapital mll allen Misteln unlerfiätzen ,
wie es die Resclution des Zentralausschusscs fazt . d. h. wir werden ,
wenn es notwendig ist , nicht nur für diese Regierung mii den Waffe »
in der Hand kämpfen , sondern auch die ZNilveraulworkimg sowie die

Teilnahme übernehmen .
Da Radek nun mit der Waffe in der Hand demokratische

Regierungen unterstützen will , kommt die P u t s ch t a k t i k
der kommunistischen Zentrale und die Märzaktion
bei ihm sehr schlecht weg . Ohne sie direkt zu nennen ,
verurteilt er sie in folgenden Sätzen :

Eine Räterepublik , die Diktatur dcs Proletariats , ist in Deutsch »
land nur möglich , getragen von dem Willen der Mchrhrit des Pro -
lclarlals . Veoor da » Proletariat durch die Politik der sozialistischen
Regierung nicht überzeugt fein wird , man müsse einen Schritt weiter

eine Tatsache , die sich weder mit Witzen , noch mit mysteriösen
Redensarten abtun läßt . Auch ist dos Argument seiner Verteidigung
nicht durchschlagend , daß er so insgesamt mit 283 Frauen in Verbin -
dung getreten ist und daß davon „ nur " elf spurlos verschwunden
sind . . .

Londru führt « genauestes Buch über Einnahmen und Ausgaben .
Diese Genauigkeit wurde ihm zum Verhängnis . Nicht nur weil er
den Er ' ös seiner Möbel - und sonstigen Verkäufe regelmäßig mit
Dawm darin verzeichnet — und dieses Datum stimmt jedesmal mit
dem Verschwinden der Besitzerin überein — , sondern auch weil darin
einig « Detoi ' s enthalten sind , die fast ebensoviel wie ein Geständnis
wert sind . Wenn er sich z. D. mit seinem Opfer nach Gambois oder
Bernouillet begab , da nahm er stei » — und verzeichnete dies — ein
einfaches und ein Retourbillett ( weil letzter «, einen
Groschen billiger ist : echt sranzösi ' che Sparsamkeit ) . „ Sie " brauchte
ja keine Fahrkar . ' « für die Rückreise .

In WicMchkelt gibt es wohl niemand in Frankreich , der nicht
sessenkcst davon überzeugt ist . daß Landru elf Frauen In der Zeit
von 1913 bis 1919 umgebracht , zerschnitten und in einem O' en ver -
brannt hat . Und trotzdcm genießt er viele Sympathien — nicht zuletzt
bei der „besseren " Frauenwelt — und hätten ihn viele Leute von der
Mordanklage freigesprochen . Viel ' eicht gelingt es noch stirem An -

walt , die Zweifel In letzter S ' unde beim Präsidenten der Republik
auszuspielen und eine Beunadiaung zu erwirken . Damit würde Herr
Millcrand den geheimen Emp ' indungcn und Wünschen vieler Fron -
zosen entgegenkommen , die zwar , an Landrus Schuko eben ' v fest
glauben wie der Staateanwalt , die aber in dem kahlköpfigen B' au -
bart einmal den von Juan erblicken , der viel geliebt wurde und dem

daher viel verziehen werden muß . und vor al ' em den Mann , der
die Bchö ' den — Unterwchunasrich ' er , KriminalkommiEar - . Staa ' s -
anwg ' t usw . — mehr als einmal hineingelegt hat . In Frankreich
Hot stets der als großer Mann gegolten , der den Gendarmen oer -
prügelt . _

Ein Mibgriff . Genosse Dr . Köster schreibt uns : „ Auf Ihre
Bemerkung in der heutwen Morgennummer br ' üZlich der Beschlag »
nähme des Buches von Georg Groß teste ich Ihnen hierdurch mit ,
daß weder ich nrch irgendeiner meiner Mitarbeiter die Beschlag .
nähme angerrdnet hat "

Diese Mittcilung entsnricht ganz unseren Erwartungen .
Da die Tatsache der Beschlagnahme aber besteht , ist der Schul -

dige mo ander » zu suchen .
Wo sitzt er ?

Kleine » Theater : „ Zacaueline " . Die Firma Flers u. Caillnvet ,
große Konfektion in französischen Bühnenervortartikeln , genießt einen
guten Ruf bei uns , weil ihr einmal ein Sch ' aner ( . . Der König " ) ge-
lang . Grund genua . daß dieser wieder hervorgeholt wurde und
beinahe richtige Geschäf�smitterung der Retter , eine ältere Ware
derselben Firma neu einzuführen . Das Thema ist das gegebene :
die Trivrlität der bürge - lichcn Che , gemildert durch vbligatcrische
Seitensprünge Luch die Auffrischung durch den Typ eines unver »
darben en Mädchens , das sich ehrlich ver ' iebt , sich den Mann erobert
und Ihm seine erst « Untreue durch gleiche » vergelten möchte ( aber

tun über die Demokratie hinaus , werden wie rächt versuchen , dieses
Ziel aus dem Wege der Aktion der Minorität zv erreichen . ( Es ist
nur tatsächlich oft genug geschehen ! Red . d. „ D. " )

Ja , Radek wendet sich auch gegendasneuekommu -
n i st i s ch e Putsch treiben , wenn auch in vorsichtiger
Form . Aber der Sinn ist doch eindeutig , wenn er schreibt :

Wir sind hier ( in Rußland ) überzeugt , daß unsere Solidarirät
mit den hungernden Genossen unsere Entrüstung gegen ihre Be -

Handlung die Partei nicht verhindern wird , die Sachlage kühl und

ruhig zu beurleileu . ( Siehe Trillerpfeifen , Wasserglas usw . Red .
d „ V. " ) Wir Helsen den Opfern des Bürgerkrieges nicht , wenn wir

durch eine neue Niederlage im Bürgerkriege der Bourgeoisie Helsen ,
sich noch fester in den Sattel zu setzen und den Sozialdemokralen
Argumente für ein Bündnis mit der Bourgeoisie gegen die „ kommu -

nistischen Putsche " geben .

Diese Sätze enthalten ein Dernichtungsurteil
gegen die bisherige kommunistische Putsch -
t a k t i k . denn sie gestehen zu , daß alle bisherigen Putsche der
Linksrad ikalcn nur dem Bürgertum geholfen haben ,

sich f e st e r in ! >e n Sattel zu setzen . Sie geben zu , daß

durch diese Putsche die sozialdemokratische Koalitionzpolitik
gerechtfertigt worden ist . Denn alle linksradikalen

Putsche , vom Januarputsch 1919 angefangen bis zum März -

putsch 1921 , waren doch nur der von Radek aus das schärfste
verurteilte Versuch , einer kleinen Minderheit gegen
die große Mehrheit der Bevölkerung und der Arbeiterschaft

zur Macht zu verHelsen . Schärfer , als es durch Radek hier

geschieht , kann das bisherige Treiben der Kommunistisckzen
Partei nicht gebrandmarkl werden .

Reform öes Eherechts .
Auf ein « kleine Anfrage über die notwendige Reform des Ehe -

stheidungsrechts hat der Rcichsjustizminister tn diesen Tagen gcant -
wortet :

Auch dem ReiebsjustizminisUrium sind in Immer wachender

Zahl Eingabcn und Tcschwcrden zugegangen , die sich mit der Frag «
d«r Umgestaltung des Ehescheidungsrecht » befosscn .
Die Wünsche bewegen ' sich im wesentlichen in der Richtung , daß die

Scheidung innerlich zerrütteter Ehen auch dann zu »
gelassen werde , wenn die Zerrüttung nicht auf ein schwere » Der »

schulden eine » Ehepatten zurückzuführen ist . Da » Reichsjustizmini -
sterium verkennt nicht , tatz di « Vorschnft des § 1565 des Bürger¬

lichen Gesetzbuchs , dos aus dem Gesichtspunkt der tuniichstcn Aus -

rechterhaltung der Cbe auf dem Standpunkt des Perfchuldungsprin »

zips steht , in vielen Fällen Härten und Unzuträglichkelten
zeitigt . ? m Reicks jusiizministerium sind bereits feit längerer Zeit

Erwägungen darüber im Gange , inwieweit die genannte Vorschrift
einer ' Abänderung bedarf . Ein dic - bezSglichcr Gesetzentwuri mwd

zurzeit im Reichsivstizministenum vorbereitet . Ein « Entfchlun -

fassung der Rcichsregicrung über dessen Grundgedanken ist noch

nicht erfolgt . _

Prozeß . ' zricke gegen „ vorwärks " v erlagt . Vor dem Schöffen »

gericht Alt - Moabit fand heute morgen die Verhandlung gegen de

verantwortlichen Redakteure des , . PorwZrts7 , der „ Freiheit " und oer

„ Raten Fahne " , sowie geaen den Allgemeinen Verband der deutschen

Bankangestellten statt . Die Angeklagten waren durch Rechtsanwalt
Dr . Holpert vertreten . W- r Eintritt in die �Verhandlung regte

der Versitzend « eine Einigung an . die aber zunächst vom Genossen

Dr . Peifer urtcr Hinweis auf die prinzipielle Bedeutung dc » Falles
— es handelt sich um die Ausbeutung einer Angestellten — zu -
rückgewiefen ward « . Lm gleichen Sinne machten Genosse
Dr . Halpert und Emonts vom Bankanzestelltenverband Ausführun -

gen . Da einige Zeugen zu laden sind , wurde der Termin o e r t a gtz

V! « neue Tageszeilunz der veusschm volksparkel , die „�: lt ",
Hot rm heutigen Donnerstag ihr Erscheinen begonnen . Sn seinem

Eröflnungsortikel betont der Herausgeber Heinrich Rippler ,
der frühere Chefredakteur der „ Täglichen Rundschau " , daß die neue

Zeitung die politischen Anschauungen und Ziele der Deutschen

Dolkspartei vertreten will , ohne ein parteiamtliche »
Organ zu fein . Die Stellung dcs Blattes zur Republik wird mit

dem nctionallibcrolen Satze umschrieben : „ Wir stehen mit bei «

den Füßen in der „ neuen Zeit " und auf der durch sie gewor -
denen Grundlrge . ober wir worden nie die ruhmvolle

Vergangenheit unsere « Vrlkes verleugnen , iondern au » ihr
Mut und Bereicherung für die Segenwart schöpfen .

nicht kann ! ) , ist so keineswegs neu . Aber diese » Mädchen war Earoia
T 0 e l l e . und sie macht « den langen und durch Pausen zerdehnten
Abend erträglich . Ihre Jacqueline , die über ihre Liebe wach ! , war

so frisch , natürlich , so richtig verliebt und ehrlich empört , daß man
die Unwahrscheinlichkeit und Sentimentalität der Roll « darüber ver -
goß . Hans A l b e r « erfüllt feine Aufgabe , eine Frauenjall « zu
lein , mit einem gewissen Humor . Dem ungeeigneten Objekt von

Jacqueline « Ehcbruchsversuche gibt Julius F 0 l k e n st e i n den Eha -
rakter einer Profcssorenfigur aus den „ Fliegenden " . ( Und da » ge -
fiel ! ) Rosa Berten , kam als welterfahrene Marquife nicht ganz
auf ihre Kosten . Um so mehr aber die jungen Leute der Retter .
die in Hausse machten und das zahlende Publikum abhielten , lelbl «

ihren Dank abzustatten . —f -

Groß - RumSalon , der Valkanssaat der Zukunft ? lieber diese «
Thema sprach Prof . Dr . W. H e n n i n q In einem Lichtbildervortrag
in der Urania . Ter Referent , der selbst jahrelang ln Rumänien
lebte , und eigene Eindrücke sammelte , schilderte in recht anschaulicher
Weise die Eigenort dioscs Landes , feine Sitten und Gebräuche . Irin «
wirtfchastlichen Verhältnisse . In keinem Lande treten die Ecg - n -
sätz - zwischen arm und reich so kraß hervor , wie in Rumänien uno
speziell wieder in den Städten . Reben dem herrlichen Palast des ' . n
Uebcrfluß lebenden Reichen sieht man da » zerfallene Hau , de »
Armen , dem oft das Rötigste zum Leben fehlt . Der ärmer « Teil
de » Volke , ist daher unterernährt . Rumänien ist zum größten Teil
Agrarstaat und liefert über d' e Hälfte seine « Ertrage » an da , Aus -
land . Seine Industrie ist noch im Worden beoriffen . Daher bietet
sich auch hier für den deutschen Handwerker und den Landwirt nrch
ein großes Feld der Betätigung , sobald erst wieder völlige Ruhe ' M
Lande eingekehrt sein wird .

Infolge dc » für Rumänien äußerst glücklichen Friedensabstb ' usses
vereinigt es jetzt so zieml ' ch sämtliche rumänisch sprechenden Vol ? » -
stamme inucr�lb feiner neuen , bedeutend erweiterten GrenzHi . Ge -
linat e» der Regieruna . die verschiedenen Dölkerstämme de » neuen
Groß - Rumänien " zu einigen und alle M ßhellizkeiten zu beseitigen
— eine der arö�ten Schwierigkeiten im Lande — so sind nach dem

Referenten die Zukunstsaussichlen dies «» Lande » di « denkbar gim »
stigsten .

Augenschutz für klnobcfucher . In einer Sitzung der Städtische »
Behörde in Birmingham , der die Genehmigung zum Bau neuer
Kinotheater obfiegt . wurde die Möglichkeit erörtert , daß die aus den

ersten Reihen sitzenden Besucher der Kino » durch da » grell « Licht
der Flimmerleinwand Schaden an den Auaen erleiden könnten . Wie
der Vorsitzende ausführte , besteht diese Gefahr sedach In den Kinr »
der Stadt nicht , da hier kein neues Kinatbeater amtlich almenammen
"llfd . in dem nicht di - Forderung erfüllt ist . daß zwlick - n Bühne und
Parkett ein Zwischenraum von rund 12 Meter frei
bleibt , ein Ausmaß , das nach dem Gutachten der Sachverltänoi -

gen eine Schädigung für die Augen der Besucher völlig ausschließt .

Z' boater . Die Premiere de « jüdilben KanNlertlieater « » ynnkel
der Schmied - itt aus Montaa . 5. Dez. . veiichode « worden . Di « für
letzten Tlcnttag gelösten Karten behalten Gültigkeit .



»Enthülle ?� Eberlem .
®« lt rnifcren Veröffentlichungen droht die Zentral « der KPD .

mit Enthüllungen darüber , mo die „ wahren Provokateure " des

Märzaufstandes sitzen . Es kommt ober nichts — denn man hat
nichts ! Erst wurden uns Protokolle vcrhcitzen , aus denen die

Unrichtigkeit k«r Lemck - und Bowitzki - Bcrichte klar hervorgehen
sollte . Es kam aber nur ein Beschluß , der die unbequemen Eni -

hüller mit dem R a u s s ch m i ß bedrohte . Dann kloppte noch
ein seit sechs Monaten bekanntes Zitat Scverings aus dem „ Ge -
treuen Ekkehard " hinterher , dessen Sinn von den Kommunisten

auf den Kopf gestellt wird . Schließlich eine Berufung

auf den preußischen Untersuchungsausschuß , in dem das Gegen -
teil dessen zutage getreten ist , was die KPD . behauptet . Das

war alles !
Die völlige chllflosigkeit der KPD . zeigte sich auch in der Der -

f a m m l u n g , die Ederlcins Rechtfertigung dienen sollte . Ein

Funktionär der SPD . , der Gelegenheit hatte , In dem nur halbge -

füllten Saal der Brauerei Fricdrichshain Eberlcin » Referat anzu -

hören , schreibt un » darüber :

» Wer etwa erwartet hatte , daß Eberlein auf die Enthüllungen
des „ Borwärts " eingehen und sie im einzelnen wider -

legen würde , der wer bitter enttäuscht . Etwa ein «

Stunde lang referierte Ebcrlein über die Reparationszahlungen an

die Entente , über den Tiefstand der Mark , über die Teueruna und

olle möglichen andern Probleme , nur über den Aufstand in Mittel -

deutschland ging er sehr schnell hinweg . In der Diskusiien ocr -

langten zwei Redner mit oller Energie , Eberlein möchte sich doch

Nipp und Nor zu den Berichten der kommunistischen Führer Lemck ,

v- witzll , INerker und Schmidt äußern . Jetzt geriet Eberlcin , der

bis dahin künstliche Ruhe zur Schau getragen hatte , in sichtbare

Erregung . Zunächst behauptete er , daß die Berichte entstellt , nicht

wortgetreu usw . wiedergegeben seien . ( Bielscicht hat Eberlein die

Güte , uns einmal die Stellen der Berichte zu bezeichnen , die

wir n! cht richtig wiedergegeben haben sollen . Red . i Einem g«.

richtllchen Verfahren sehe er mit Ruhe entgegen und betrachte es

als seine Privatangelegenheit . Auf Znruse hin ries er mit Emphase
in den Saal : „ Ich habe weder e. n Muniticnsdepot noch die Pro -

dnktivgenosienschaft , noch Cntentekricgsschisse in die Luft gesprengt . "

( Tatsächlich ist aber in der Produktivgenossenschoft e i n S ch o r n -

stein gesprengt werden , wobei ander « Teile beschädigt wur -

den , in dem Breslau « Zeitungsgebäude der KPD . ein Abort usw .
Bier kommunistische Führer bekunden übereinstimmend in

ihren Berichten , daß Eberlein dies « Sprengungen angeregt hat .

Daß er st » selber ausgeführt hat . ist nie behauptet worden . Red . )
Im übrigen wiederholte Eberlcin seine bekannte Rede au » dem

Landtag , au » der seine Anhänger zur allgemeinen Enttäuschung
entnehmen mufcten , daß die Berichte doch e ch t sind . Statt aber

auf den Inhalt der Berichte einzugehen , schimpft « Eberlein über

die „ Lande " vom „ Vorwärts " und der „Freiheit " , weil diese Diät -
ter die Berichte veröffentlicht haben . Er verzichte auf
eine Ehrcnerkläruna , denn dozu sei die öffentliche Versammlung
nicht komvetent . Wozu dann die ganze Komödie ? Frau S ch o -

lem versuchte noch Eberlcin zu aertcidipen . erntete aber nur sehr

schwachen Beifall . Dl « kommimistischon Anhänger Ebcrleins nah -
men zwar aehor ' am die vorgeschlaaene Resolution an . aber waren

doch sichtlich enttäuscht . Denn sie hotten von Eberlcin

eine positive Widrrl - g' . ing der Bericht « erwartet , die ebensowenig

erfolgte wie die angekündigten Enthüllungen . "
«

Die Parole der KPD. - Zentrale „ Lügt , was Ihr könnt " , wird

weiter befolgt . Eine ungeheuerliche Fälschung leistet sich die

„ Rote Fahne " in der Abendausgabe vom Dienstag . Dort zitier « sie

unter der Ueberschrist „ Die „ Bolk - stimme " gegen die „ Bor -

wSrt » " . j ) idtI ' zwei Sätze aus unserem Chemnitzer Partei -

vr ' an , um den Anschein zu erwecken , al » wenn dieses gegen den

„ Dorwärts " Stellung nähme . Wir geben die zitierten Sätze in

« ewöhnllchem Druck wieder und lasten in Fettdruck die

Stellen folgen , dl « In der « hemnitzer „ SZoltsstimwe " ihnen un¬

mittelbar angeschlossen find :

Wir wisten uns frei « on sencm tälpelhasten flaß , der in manchen

Kövfen von dieser oder sencr proletarischen Partei spukt , und wir

wisten un » ebenso sr ' l von jener Neinlichen Parteilcidenschaft . die

selbst da , ungeheure Geschehen in Rußland nur »nter dem Gesicht »-

winH der Parteiorganisation betrachten kann , stehen also der kom -

munlstischen Bewegung mit aller mSqlichon Obseklivital g ' genüber .

Atter gerade diele unsere S- cl ' Nchkcit setzt ans in den Stand , die

herauf - i - hcnden Gesahren von jener Seite schärfer « « erlennen als

bandet Barlclelfcr . Aeberflüssia zu sagen , daß wir rscht soden kleinen

Anlaß benutzen , vm negen die kommi ' nillis - he Barte , zu kämpfen . . . .

Aber wenn es geschieht , dann ist höchste Aufmerks - mkeit geboten .
weil wir dl « verdammte PMch , ond Schuldig ' ci , b - ben - u ver -

hindern , daß das devtfche Proletariat nochmals in Putschs nnd

AM onen hin - ingcstürzt wird , die noch jedesmal mit einer blu . igen

Ztied ' rlage endelen . . . . „ ,
Denn wir heute - ufford - rn . den rommuulstilchen Baroten «nr

Bildung der Einheiisstont und zum Generalstreik das swärssle 7Mß -

trauen und die nräßle Vorsicht ankg. ' gemusctzcn . so haben wir wahr -

lich durch die Erfahrungen der letzten Jahre alle Veranlassung dazu .

II .

In einem bot die Taktik der Komm ' mlsten gklernt ' lcit den Er -

fohrv . ngen de » chölz - Putschcs , der von der rielcn ' >ro!zen Mehrheit de »

Proletariat » obaelehnt wurde , suchen sie ihre AMoaen nunmehr In

die ollgemeine Bewegung hineinzustellen . Diese Taktik Ist von einer

primitiven Einsachheit . aber darum auch um so gefährlicher . Es lrisst

sich gut , daß auszerechnet seßt der . vorwärts " Dokumente verossent -

Ncken kann , die un » beweisen , mit w- lcher Arioolllöt die kommu -

nlsti ' ch« Leitung den mlttcDeutschen Ausiland inszenierte , und die au »

deo Kreisen der kommunistischen Parteileitung selbst stammen .
Man vergleiche die Zitat « der „ Roten Fahne " au » unserem

Chemnitz « Parteiblatt mit dem , was es wirklich gesagt hat . Dann

kann niemand mehr daran zweifeln , daß die von den Kommunisten

jetzt gepredigte Ewheitsfront nicht » andere » darstellt als eine solche

des Schwindel » ! _

Geaen den �erftorcrunfinn .
( fsten , 1. Dezember . ( Cig . Drahtbericht . ) Der Kruppsche Ar »

beiterrat erhielt vom französischen Metallarbeiter -

bund , gez . Merrheim . eine Spmpathieerklärung , die ausdrücklich

den Protest on General Rollet billigt . Es heißt in der Sympathie »

« rNärung u. a. : „ Durch das Bundcsburcau ist alsbald ein » Sin »

gab « bei der französischen Regierung zum Zweck « der

Protesterhebung gegen solche Akte gemacht worden . Ei « kännen

versichert sein , daß wir nicht aufhören werden , unsere Regierung

aufzufordern . Porkommnist - n ein Ende zu machen , die wir für un -

nötige Quälereien halten . " _

Für Suis « und Reichs Man schreibt un , au » Potsdam : Der

Potsdamer Justiziekretär Oppermann , der betz - rnte Wer -
der ffir vberlck ' «stich « Trupnen . Hot gestern »in « großangelegt

Fahnenweihieier im Eofe Sanssouci für den deutsch .

nationalen Krieaabeschädigtenverein veranstaltet .
Sämtlich - Fcsttcilnehmer mußten in Friedonsnnisorm mit Orden und

Ehrenzeichen er ' cheinen . . Ftofprediaer " 0 . Paaei hielt die An -

sprach « und «in General snr ' ch bei der Uebcraabe der schwarz »
weißroten Fahne die Werte : Fßr un » Potsdemer gilt nur
dos eine Wort : Für Ka' ler und Reich ! ( E- ll wohl b ' ißen : Für Kaiser
vnd Reich — tum !) Zu dieser notionolistischen Feier waren viele
Beamte der Potsdamer Behörden erschienen .

Der Moröprozeß um !
In der Schwurgerichtsverhandlung gegen die Schutzpolizeiwacht -

mcistcr Meyer und Erren wurde heute die Erörterung der Kassen -
Verhältnisse bei der Hundertschaft z. b. B. fortgesetzt .

Wachtmeister W i e s i n g e r bekundet , Buchholz habe die Ueber -
nähme der kasie zunächst ablehnen wollen . Die

Verwirrung , die in der kassenführung herrschte ,

wird von dem früheren Polizeihauptmann A r ch a n ge l i geschil¬
dert . Zeuge , der Kassenvorstand beim Schutzpolizcikommando war ,
hat Hauptmann Stcnncs und Wachtmeister Buchholz mehrfach an
die Abrechnung gemahnt . Sie unterblieb immer wieder , weil zu
viel zu tun war . Die Höhe der geleisteten Vorschüsse bciies sich
schließlich schon aus über 2 Millionen Mark . Später ent -
deckte dann der mit der Bücherprüfunq betraute Leutnant Enderlein
einen Fehlbetrag von 173 000 Mark . Verwaltungsdirek¬
tor Sonnenschein , der bei der Bücherprüfung mitgewirkt hat ,
hält bei der festgestellten Doppelbuchung von etwa 00 000 Mk. ein
Versehen für ausgeschiosien . Festgestellt wird , daß Lehmann
einem Beamten das Gehalt versehentlich doppelt ge -
z a h l t h a t. Er gibt das zu. Ein Zeuge K u ck l i n s k y hat von
Buchholz gehört , daß Ledmonn dos oster getan habe . Di « zu un -
recht gezahlten Gehälter feien aber zurückerstattet worden .

Sodann wird über die Waffensuche in der Kaserne
der Hundertschaft z. b. B.

Polizeioberst Saupisch

vernommen . Wachtmeister Dräger hat »« die Wassenoerheimlichung
gemeldet , und der Polizeipräsident ordnete dann die Durchsuchung
der Kaserne an . Hauptmann Stenn « » wurde zum Polizeipräsi -
dium bestellt , um über die Waffen vernommen zu werden . Der
Hauptgrund war . daß er bei der Waffensuche nicht zu -

Groß ' - verlM
( Qualität .

Da » Publikum soll die Behörden im Kampf « gegen den Wucher
unterstützen . Ein schöner Gedanke — ober ihn in die Praxi , umzu -
setzen ist nicht leicht . Man hat den besten Willen , an der Reinigung
de » Augiasstall «» mitzuwirken und stößt gleich zu Ansang aus Hin -
dernisse , die den guten Vorsatz lähmen . Da ist vor allem ' die Frag «
der — Qualität . Wer will enischeiden , ob der Händler im Recht ist ,
wenn «r behauptet , sein « Ware sei um mindestens 500 Proz . besser
als dl «, die der geehrte Kauflustige vor drei Tagen in einem anderen

Geschäft erstanden habe .

Ein Beispiel für viel «. Kohlenanzünder sind für mich >«egen -
stände de » täglichen Gebrauch » — ich muß den Os « n anheizen und

steck « lieber «ine halbe Tafel des brondlustigen Zeug » In den Ofen ,
als daß ich auf den Knien lieg « und die kümmerliche Glut durch
Blasen anfache . Run habe ich ein « aurgezeichnete Bezugsquell « ent -
deck» — Paket 1 M. und das Zeug brennt wie der Teusel . Aber die

holde Derkäuserln macht erst um M- S Uhr aus , und als ich jüngst
kurz nach 8 Uhr vorspreche , war der Laden noch geschlossen . „ Kommt
erst um Vi9 Uhr " — sag e ein mitieidiger Hauebewohner . „ Ra , ich
wollte Kohlenanzünder kaufen — wo gibt ' » die wohl hier in der

Röhe ? " — „ Dort drüben , nächste Straße , ein bißchen weiter her »
unter . " — Richtig , ich bekam das Paket für ! M. — beim Brennen

schienen sie mir langsamer zu sein als die anderen . Roch drei

Tag « n ging ich von neuem in den Läden . „ Paket 1. 23 M. " —

„ So . ich habe doch erst vor drei Tagen ! M. gezahlt . " — „ Hier bei
uns ? — ganz ausgeschkosien . " — „ Doch hier — und anderwär ! » auch
nur 1 M. " — „ Aber nicht für die Qualität . " Da war ich ge ' chlagen
— sollt « ich meine Feuerwerkoronsicht zum besten geben ? Ich zahl ! «
und beschloß , on dos Wucheramt zu schreiben : Ein Viertel Aufschlag
in einem Hop » ist doch wohl etwa » reichlich .

Natürlich habe Ich nicht geschrieben . — Und so wie mir in diesem
Fall « g«ht e» vielen Hunderttousenden täglich , stündlich : man
schimpft und zahlt — denn b » Dualität — das deckt alles : den er .
höhten Preis für die Wurst , den Käse , das Korsett , die Streichhölzer ,
den Speck .

Of ' enbar hat der deutsche ( Bewerbestand noch nie soviel aus
Ouakilät gegeben wie in diesen Togen , wo die Kurse für all » beweg -
lichen Dinge um sost ebensovlcl Prozent in die Höhe schnellen wi «
di « für Kuxen und Aktien an der Börse .

Vor erfte Tay öer neuen Fahrpreise .
Das Wechselgeld fehlt .

Soviel wie heute über die neuen Fahrpreise geschimpft und ge «
wettert worden Ist, dürfte in den letzten Wochen wohl nur über die

Lebensmittelteuerung hergezogen worden sein . Bisher waren die

Einmark - Fahrkorten und Fahrscheine so wunderbar bequem , sowohl
für Schaffner wie für da » Publikum . Jetzt hat wieder die
Sucherei noch kleinem Wechselgeld begonnen . Die

Etraßenbahnsahrt tcstet 1,50 M. . die Hochbahn erfordert 1,30 M.
und 1,50 M. , der Autobus 1,50 M. und 3 M. Daraus geht her -
vor . daß di » Fünszigpfennigschein » und - stücke plätzlich sehr begehrt
und — natürlich — auch sofort sehr selten sind . Hoffentlich erleben
wir e» nun nicht , daß die Straßenbahn , die Hochbahn und die Auto -
busie zur Herstellung von eigenen Fünfzigpfcnnigstücken schreiten ,
dieweil wir doch schon die Aluminiumfünfzizer . die alten und die
neuen städtischen Fllnszlgpfennigschrine , die Fünfzigpfennig - Tele -
phonmorken ml » den drei Rillen und die Fünfzigpfennig - Briefmarken
hoben . Eine weit größere Ausgabe von Aluminium - Fünfzigpfennig »
stücken wäre angebracht .

Keine Fahrttierweigerung mehr .

Sir kritisierten neulich da « Lerbaiten gcwisier Autockaiiffenre .
die si » bereckiigt gtnublen . jede Fabrt . belonder « in der Rockt , , >>.
verweiflkin ,n diiifen , von der sick nickt ein beionde ' » hoher Sie -

winn erwarten ließ . Da » Polizeipräsidium will jetzt dielem Uusug
cnergikcki ,u Leibe gehen und leil « mit :

„ Bei dem Poltzeipräsidium hänfen sick die Klagen on » ollen

Krei ' en de « Publikum » über willkllrlicke Fobriverweipming von

fluto - nnd Drot ' cktenlabrein . E » ist sooor vorgekommen , daß

tranken und hilfsbedürftigen Personen die Fahr »

verweigert wurde . Ein solcher Zustand kann nickt länger ge -
duldet weiden . S « sind daher Weisungen ergangen , mit alter

Streng « die Auto « undTroicktensübrer , u r E r -

süllnng ibrer Fobriverpllicktung an , u holten .

Die Polizei ist »ock den Bcsiimnuingen zur soiortigen Ent -

zieh n ng de « Führers ckej,, » belügt und wird von dieser

Befugnis rn Zukun ' t uunacksichrlichen Gebrauch machen .

Der Mord in der Metzer Sttaste .
Ueber die Dorgäng « Im Hause Mctzer Straße ls wurde gestern

abend auch die Frau de , ermordeten Jnaenlcurs H a s e n z o h l

verhört . Während licck « dabei bleibt , daß Hasenzahl sich selbst
erschossen habe , will Frau Hosenzahl von den Vorgängen selbst nur

wissen , was Ihr TIecke mitgeteilt habe . Sie behauptet » daß sie In der

Vachtmeister Suchholz .
gegen sein sollte , weil nach Drägers Angaben anzunehmen
war , daß er feine Leute beeiuflussen würde . Dem Polizeikommissar
Gerhard , der mit anderen Beamten in der Kaserne erschien , gab
Dräger einen Zettel mit der Mitteilung , daß die wassen in der
Rächt versteckt worden waren . Oberst Kaupisch versammelte die
Mannschaft im Saal und redete auf sie ein . Bei der Untersuchung

benahmen sich eine Anzahl Beamte renitent .

Zur Entschuldigung führt Zeuge an . daß die Leute
erregt waren , daß auch einige Offiziere ihren Ein -
fluß nicht geltend machten , und daß irrigerweise angenommen
wurde , der Polizeipräsident habe kein Recht <l ) zu dieser Durch -
suchung , dos er tatsächlich doch hatte . Die Renitenz schildert Kaupisch
näher . Auf einer Stube habe man sich z. B. geweigert , dl « Schränke
zu Sfsnen . Erst al » er mit s o s o r t i g e r E n t l o s l u n g drohte , gab
man nach .

Oberst K o u p s ch äußert sich auch über die Beschäftigung von
politischen Agenten . Der Polizeipräsidenl Richter habe
großen Wert daraus gelegt , daß diese Einrichtung abgeändert würde .
Im März d. I . sei dann vom Ministerium de » Innern die

Entlastung des Agenten
angeordnet worden . Seitdem habe die H. z. b. D. keine politischen
Agenten mehr beschäftigt . Der Nachrichtendienst ist jetzt
Sache der O r t » p o l i z e i b e h ö r d e n , nicht der Poli�
zeiexeltutiv « .

Polizcioberst Weber bezeichnet die Hundertschaft z. b. D. als
eine besondere Elitetruppe , die er im Einverständnis mit
G e h e i m r a t D o y e als „ Vorposten " aufgestellt habe . Mit
Politik habe st » nicht , zu tun . Die Hundertschost mußte „ wie
Pech und Schwefel " zusammenhalten , sonst wäre sie verloren ge -
wesen .

Zeit , die in Betrocht kommt , nicht In der Wohnung gewesen sei ,
sondern die Lodenschilder abgenommen Hobe , um do » Geschäft zu
schließen . Frau Hasenzohl ist die Tochter eines russischen Distrikts -
Polizeioffizier » und in Reval geboren . Dort lernte sie auch Hasen -
zahl kennen . Ihre Beteiligung an der Einpackung und
Fortschaffung der Leiche Ihres Mannes gib « sie zu. Den
sonstigen Aussagen der Frau steht die Polizei sehr skeptisch gegen -
über . Schwer belastet erscheint sie durch Briefe von ihr . die ' der
Kriminalpolizei in die Hände sielen . Einer dieser Briefe war an
Tiecke gerichtet , ihren „ lieben Fred " , wie sie ihn hier nennt . Er war
einem für ihre Schwester in Neukölln bestimmten Briefe beigelegt
und teilt Tiecke mit , was sie über die Angelegenheit aussagen werde .
— Die Leiche Hosenzahls wurde gestern von Cbcrswalde zur Obduk -
tion nach dem Berliner Schauhause gebracht .

Unterhaltung im Betrieb . „ Weißt du schon , daß die „ Rote
Fahne " nächsten » „ Weiße Fahne " heißen wird ? "

„ Nanu ?
. La , ste versucht doch täglich , sich weiß zuwaschen . "

Jubilcire bei der Feuerwehr . Fünfundzwanzig brave Beamte
der Berliner Feuerwehr scicrn heute ihr 2Sjährige » Dienst -
j u b i l ä u rn Branddirektor Reichel ließ allen gratulieren und
sprach dabei jedem für die langjährige aufopfernde Tätigkeit im
Dienste der Allgemeinheit seinen Donk und Zlncrkenmmg aus . Das
Offizier - und Jngenieurkorp » beglückwünschte die Jubiiare persönlich .
Die Kameraden überreichten Adressen und Angebinde , die zum Teil
selbst angefertigt waren .

ver Slreßcnhondel vor Weihnachten . Für die Zeit vom
Montag , den 5. Dezember , b' -? Sounabend , den 24. Dezember ein «
icklicßlick weiden de Porickrifren der Poirzeiverordnung� vom
15. September l920 . betresfeud Einickräntung in der Aneübung des
Straßenboudels , außer Krait geletzt . Für den letzten Sonntazz
vor Seibnackren . am l8 . Dezember , wird die Ausübung de »
Straßenhaudets eiiisckließlick de » Handels mit Zeitungen und Zeit »
Ickrislen in der Zeit von l bis 0 Uhr nachmittag « gestattet . Für
Kinder unter 14 Fahren bleibt die Ausübung des Stlaßenhandel «
verboten .

Elve Lchwivdelfcmmlvng fllr Obdachlose . In letzter Zeit wird
angeblich von dem Oberintpetior des Tiädlit ' chcrr Obdachs Berlin ,
Flöbelsiraße l5 . telepäonitch der Besuch eine « Mannes an »
gekündigt , der Sachen iür die Obdacttloien einzusammeln käme ,
Andererieiis werden von Frauen unter Borzeigimg einer mit
einem Stempel verieherir » Beichemigiinq alcich ' cilis Sainiiilungen
iür die Obdncklo ' c » verounaliel . Dieie Leute sind Schwindler ,
die vcicheinigungen g e sä I i ck t ; es muß eindringlichst davor ge -
warnt werde » , daraufbin Sachen abzugeben .

„ Die Erde als Ctmi * . Am Freitag , den 2. Dezember , hält der
Arbcilcrntlronom Bruno Bürgel im Triitlchen Kutlürbmid einen
pop » tär - aw or »mische » Porlraa lttier da « Thema t »Die Erde al « Stern ' .
Der vorliaa findet mit Illcklbllderu In der Aula de « Frledrlck - Realgymna -
fiiims . Nillcnwaldcr Straße L7 ( Röhe Martzeinckcplatz - Hallesches Tor ) ,
abend « 8 Uhr statt .

Ire der Deutschen Friede nsgcscvschast . OrtSgriipde Berlin , spricht
Freitag . 2. Tezrmder . abend « 7 Uhr. im Bürgcrsaal de » Berliner Rat -
hauic « Dr . tk u r t H i l l » r über „ iitne Nultur - SIadilale ' .

verband volkSgesundhett . Heule abend 8>/ , Uhr In der Ober -
reatschule . Rirderwallnr . VJ, Bortraa de « Genossen E. Haale : „ Die Ver -
bauungt Vorgänge im wenschlichen Körper . " lkinlritt frei . Gäste willlommen .

Krüppel . « iridnackrsmelle . Der Bund »irr Förderung der Selbst -
Hille der lriperlich verindeile » iLtlo - Perl - Biind ) veianstallcl am S. und
7. Dezember un Fcspaale de « städtischen tst ' aisenl ' anle». Berlin TW LS. Alle
ezatobitr . öä/35 sniiwe l SPIIIelmar . ' I ) . eine Wkibnachl «n>i «sltllung . Zum
Ciilaui lern »» er, ckegeni ü, de. die von Kiürpeln angesciligl suidt weibliche
Handaibellin . Maleirirn . Schnitzel elen . Hansschiihe , Klechi »ig «slücke usw.
Die llröfsnung findet am Dienstag , den S. Dezember , nachmittag « d Uhr, statt .

Wetter für morgen .
Verls « und ITntgeiifiib . Zeiiwei ' e rebelig , lonfi tiocken . überwiegvrd

heiler und wieder elwas lällei bei ziemlich frischen östlichen Winden .

Hrost - Serliner parteinackrichtea .

heule . Donnerstag , den 1. Dezember :
zz. «dt . cfrüher 10). 7' / , Uhr. Sitzung liunUicher gunllioniiee »ei Schucker», ABder »-

dreier Sirasje S.
«&. Abt . 7 Uhr im •TeickenherefT Hof Sitzung de» Ahtellungevorüonde « mit dem

ttomiiee und den ttonnolleuren . — Sonnlag . den « Dez , IM Reichenberger Hop
. Bunter At end" Raiten het den DezirtgUibrer »

5«. «dt . Sharlottentura . V/, Uhr Zahlabend bei Bühnemaun , Helmholtzstrage ».
Aesereni i Einst Tost.

Sport .
Die Madrenuen im Eportpalal « am Millrroch abend waren wieder

nur nitltelniäßig btinchl . Da « Proaramm wie « nebe » ciiicni bO Kilomoter -
Pnntlelabiri , em Vorgabe - , ein Aiisichcidnng «- und ein Enlscheidiingssahren
aus . Im Punklesabre », dcm Hauplicnne » de » ProgpamniS , ging Oskar
Tietz In l Etuiidc 17 Win . 9 Set . mit 21 stunltc » et « Sieger bornor .
Die nächsten Platze l elrglcn Hieprl m l Ib. Hofimann 15. Pawte 14. Münz¬
ner 13. Hab » 12 » » d der Italiener llorlnila mit S Puiiltcn . Zwei avm
i ublikum ausgcsetzle Prämien siwrilen sich HIep - i und Sab » , ztm Vor -

gabesabien über ö Runden war Hiepel mit 7U Meter Vorgabe sieg' eich
aar Kops mit 4b, Äendcitachcr 55. Wienand75 und Zimmermann KO Weter
V orgabe . Da « A»»ich > idilnzslab ' eu gewann im Sndtamns über 4 Runder »
Petri vor Amort , L i n s e n e r und R a u j o l a » und im Enlichädigung «-
iahrcn über « Runden fiel der Sieg an Kendelltachcr vor Abraham , Reiaas
und Liegandt .



GewerMostsbewegung
die Steuerforüerungen öer Gewerkschaften .

Der Aufforderung des ADGB . und des AfcuBundes an die

sreien Gewerkschaften folgend , für ihr Eteuermindestprogramin vom

16. November mit allem Nachdruck einzutreten , befaßte sich die

Plenaroersammlung der Berliner Vewerkschaftskommisfion am Mitt

woch mit der Stellungnahme zu den Forderungen
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes

A u f h ä u s e r schilderte eingehend die wirtschastlichen Verhalt

Nisse , aus denen heraus diese Forderungen der Gewerkschaften cnt

standen find . Unsere ganze Lohnfrage , die ganze soziale Frage über -

Haupt , steht im engsten Zusammenhang mit unscrer Finanzfrage .

Solange das Reich nicht aus seiner Verschuldung herauskommt und

die Notenprefie im Gange ist , kommen wir auch

mit unsere » Lohnbewegungen nicht weiter .

Die Steuerpolitik der Regierung hat fich nach allen bisherigen Cr -

fahrungen als ebenso verfehlt und unsozial wie als unzureichend er -

wiesen . Es gilt daher , neue Wege der Steuergesetzgebung zu be -

schreiten , um einen Ausgleich zu schaffen , der dem Reiche wieder
reale Werte gibt . Die notwendige Steuerreform muß davon aus -

Oshen , daß das Reich in die sogenannte Substanz einzugreifen hat .
Wenn der Arbeitnehmerschaft entgegengehalten wird , es müsse

mehr gearbeitet werden , so sei zu sagen , daß ja tatsächlich in
den letzten zwei Jahren wieder mehr gearbeitet und exportiert
wurde . Von dieser ganzen Arbeit , diesem ganzen Export hat dos

Reich jedoch nichts gehabt , weil die Exporteure ihre Guthaben im
Auslande stehen ließen und so unsere Valuta noch mehr herabge -
drückt haben . Di « immer größere Bereicherung der Privatkapitolisten
auf der einen ,

die immer größere Verarmung des Reiches

auf der anderen Seite mutz zur totalen Verelendung des Volkes
führen . Dieser Gegensatz , trotz aller Arbeit , muß ausgeglichen wer -
dem durch Eingriffe in das Privateigentum , durch Heranziehung der
Sachwerte . Sachliche Gründe kann die Industrie dieser Forderung
nicht entgegenstellen . Deshalb versucht fie ihre Abbiegung , ließ sie
das Projett der Kredithilfe aufkommen , um eine Betelligung des

Reiches an den Sachwerten zu verhindern .
Redner zeigt « das Verhalten der beiden Richtungen der In -

dustriellen , der Vertreter der Fertig - und der der Schwerindustrie ,
die sich schließlich auf der Tagung des Reichsverbandes der Industrie
in München auf ein gemeinsames Programm der Kredithilfe unter
den bekannten Bedingungen einigten . Man ging aufs Ganze und
forderte die Ueberführung der Reichsbetriebe In privatkapitalistischen
Betrieb . Richtig sei, baß die Reichsbetriebc Post und Eisenbahn
nicht prosperleren . Doch wenn fie die der Geldentwertung ent -
sprechenden Tarife einführten , wie es der Privatbetrieb ohne weiteres
tun würde , sei ihre Rentabilität gefichcrt .

Die Proteste der Arbeitnehmerschafi
haben bewirkt , daß die Regierung die Forderung auf Auslieferung
der Relchsbetrieb « zunächst abgelehnt hat . Es wsrden jedoch er -
neut Verhandlungen geführt und verschleppt , bis die Rot des Reichs
am größten ist , um durch lleberrumpelung zu erreichen , was sonst
nicht zu erreichen wäre . Redner schildert die von Stinnes erfolgte
Einschaltung der englischen Industriellen in die Kreditaktion . Deren
Bedingungen laufen darauf hinaus , die . Verfügungsgemalt über die
Verkehrsmittel den ausländischen Kapitalisten auszuliefern . Alle
Vorschläge , dem Reiche Kredtthilfe zu gewähren , können bei den

deutschen Arbeitern keine Lustiinmung finden , pa sie ay der Per -
fchüldung des Reiches nichts ändern . Keine Lösung , kann uns ge -
nügen , die dies « Verschuldung fortbestehen läßt und sie verschlimmert

Die Arbeitnehmer zahlen doppelie Steuern ,

solange sie das entwertete Papiergeld verwenden müssen . Aufhäuser
erläutert « dann im einzelnen die 1l> Punkte ( „ Vorwärts " 9lr . 541 )
und verlangt , daß «in Anfang mit der Betelligung des Reiches an
den Sachwerten gemacht wird . Das Unglück einer Ucberfremdung
lei nicht so groß wie der gegenwärtige Zustand , bei dem sich ohne -
hin eine Ueberfremdung breit macht , wie sie kaum schlimmer gedacht
werden kann . Die Reichsbetriebe müssen freigemacht werden von
der bureaukratifchen Verwaltung und von der Etatswirtschaft

Zu Punkt 8 wies der Referent darauf hin , daß die Einkommen -

steuern der Gehaltsempfänger vollständig eingegangen sind , die Ein -

kommen der Besitzenden dagegen noch nicht einmal für das Jahr
1920 veranlagt find . Die Regierung habe nichts getan , um eine

schärfere Heranziehung des Besitzes zur Steuerzahlung vorzunehmen ,

sondern
machen ? und monatelang mit Stinnes verhandelt .

Trotz Kredithilfe komme die Regierung aus ihrer prekären Lage

nicht heraus , solange sie nicht dazu übergeht , die Sachwerte zu er -

fassen . Heute ist sie dazu noch in der Lage . Greift sie nicht zu ,
dann wird die Entente zugreifen , wovon das Reich keinen Vor -

teil hätte .
Wie soll

das Programm der Gewerkschaffeo .

durchgeführt werden ? Die Aktion der Cpitzenverbändc muß von

der Gesamtheit des Volkes getragen werden . Alle Arbeitnehmer

müssen sich der Notwendigkeit eines solchen Vergehens vollauf be -

wüßt fein . Nur wenn das nötige Verständnis dafür vorhanden ist ,
wird die notwendige Unterstützung dafür da sein . In den Gewerk -

schaften wie in den Betrieben müssen wir

uns alle auf diese Forderungen konzentrlereu .

Neben der parlamentarischen Aktion muß ein « ständige Bewegung
der gesamten Arbeitnehmerschaft einhergehen , um die nötige Macht

zu erlangen , etwas zu erreichen .
In der Aussprache kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen

zwei Vertretern der kommunistischen Auffassung und den übrigen
Rednern . Sabath sagte , das Unglück in der Berliner Arbeiter -

bewegung fei , daß man alle Schuld auf die Führer schiebt Nach
einem eingehenden Schlußwort Aufhäufers gelangte folgende Ent -

schließ un g zu einstimmiger Annahm « :
„ Die am 30 . November 1921 tagende Plenaroersammlung der

Gewerkschaftskommisstön Berlins und Umgegend und der Delegierten
des Ortskartells des Afa - Bundes beschließt einstimmig , sich auf den
Boden der von den Vorständen des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schaftsbundes und des Allgemeinen freien Angestelltenbundes auf -
gestellten Forderungen zu stellen . Die Aerfammlimg hält diese For -
derungen als das Mindestmaß dessen , was zur Herstellung des
Gleichgewichts im Haushalt des Reiches gefordert werden muß .

Die Derjammlunq fordert darum nachdrücklichst , daß endlich
auch die besitzenden Klassen zur Steuerleistung und zur Tragnng
der Kasten aus dem Kriege und feinen Folgen herangezogen werden .

Ganz emschleden protestiert die Versammlung gegen die vom
Reichsverbond der deutschen Industrie aufgestellten Bedingungen in
der Frage der Kredithilfe , die als «ine Provokation des werktätigen
Volkes aufgefaßt werden müssen .

Von der Reichsregierung fordert darum die Versammlung , die
950 000 organisierte Arbeitnehmer vertritt baß die Forderungen des
ADGB . und des Afa - Bundes als Ganzes rücksichtslos durchgeführt
werden und wenn nicht anders , so gegen den Widerstand der be -
sitzenden Klassen .

Von den Vorständen des ADGB . und des Afa - Bundes fordert
die Versammlung , ihren ganzen organisatorischen Einfluß aufzu¬
bieten , daß sich die Regierung für die Erfüllung dieser Forderungen
einsetzt .

Wird diesem Verlangen nicht entsprochen , so steht die Berliner
Arbeitnehmerschaft geschlossen hinter den Vorständen und wird sie
in ihrem Bestreben , diese Forderungen zur Erfüllung zu bringen ,
unterstützen . Die Arbeitnehmerschaft Groß - Lerlins fordert , daß end¬
lich gehandelt wird . "

Zum Schlüsse gab Fritz Schmidt einen Ueberblick über die

Bewegung der städtischen Angestellten und zeigte , wie notwendig es
ist . den gewerkfchafllichen Forderungen in den Kreisen des Ma -

gistrats wie auch der Parteien im Stadtporlament mehr Verstand -
nis entgegenzubringen /

An Feind der freigewerkfchafllichen Ormmifakion ist der Ober¬
meister Lochau von der Junung d. er Sondito ? « n . Er ' st
absoluter Herrscher in seinem Betrieb . Beim Engagement muß sich
das Personal verpflichten , daß es nicht der frei -
gewerkschaftlichen Organisation beitritt Dafür pro -
regiert er eifrig den Gewerkoerein der Bäcker und Konditoren . Ew
Meihnachtspräsent will er nur den Mitglledern des Gewerkoereins
machen , der ihn unbeschränkt schalten und wallen läßt . Wes Geistes
Kind dieser Obermeister ist , geht aus folgendem Borfall hervor . In ■
Gemeinschaft mit seiner Frau und seinem Sohne verprügelte er ein >
Küchenmädchen derartig , daß die Schupo eingreifen mußte . Das
Benehmen des Herrn Lochau scheint auch auf sein « Gäste abzu - ,
färben . Ein R e g i « r u n g s r a t , dessen Name uns leider nicht
bekannt ist , bemerkte , als dos Mädchen wegen der rohen BeHand - ,
lung in Schrcikrämpfe fiel : „ Gießt der Kanaille «inen Eimer Wasser
über den Balg . " ( Dieser Angestellten halle der Obermeister beim !
Antritt ihrer Stellung 200 M. Vorschuß gegen ratenweis « Rück - i

? Zahlung gegeben und ihr dafür das ehrenwörtliche Verspreche » asigw
1

nommen , aus dem Gastwirtsgehilfenverbande auszutreten und dew

Verbands der Bäcker und Konditoren nicht beizutrete ».

SPD. - Rohrleger uud - Helfer . Frellag 8 Uhr : Wichtige Be «

sprechung bei Richter » Maybachufer 5 ( Nähe Kottbuser Brücke ) .

Zentralverbaod der Angestellten . Der Zentralverband der An -

gestellten ruft seine Funkttonäre der Fachgruppe Metall zu einer

] wichtigen Versammlung morgen Freitag abend 7 Uhr in Haoerlands
i Fesisälen , Neue Friedrichstr . 35 , zusammen . Um pünktliches und

j zahlreiches Erscheinen wird dringend ersucht .

Achtung , Zimmerer ! Unsere Zahlstcllenvecsammlung findet
morgen Freitag 7 Uhr , in den „ Andreasfestsälen " , Andreas -
straße 21, statt Eingeladen find hierdurch zu dieser Versammlung
alle Delegierte , ferner alle Vertrauensleute und Betriebsräte .

Die Schlichtungskommissions - und Vorstandsmitglieder treffe »
sich am Freitag nachmllag 4 Uhr im Bureau . Der Borstand .

Zeatr - lverSand der Lnnest «Men. SeuteMNgNederversammwitge » Chirurgie »
Mechanik 7 Uhr Snphien - Salc Sophienstr . 17 18; Privatverficherung 7 Uhr Rlion *
Festsäle , Hasenheide 13/15; RechtoanwaNimreau » 7>/ , Uhr Snatscher Hat Mexaudn »
straße ZTc. — Freitag ! Damenwäsche und Schürze » 5 V, Uhr Englischär H» t
Alexanderstr . 27c .

Dmtd der technische » Angestellten und B amtea . Heute TV, Uhr : Mitglieder »
Beriammlungen : Slegllh . Reit . ANHoff. Anhost - , Ecke Kärnerstr . ; Eharlattendurg I,
AuguNa- Kaslno , Saif . - Ang -Allee 36; Eharlotienburg Iii, Deutsche » Hau». Sind -
scheldstr. 39; Norden lV, Rest. Hubertus , Bornholmer Str . 39. — Freitag 7 /, Uhr :
Neukölln . Bllrgersäie , Bergiir 147; Fenlruin - Sild . Alexandriner , Alexandri »«»
Straße 37; Oberschoneweide . Hubertus , Edison - , Ecke Wnldstr . ; Ostin II, Sagen -
kastno, Knottpramenade 2; Schänederg , Ebersvof , Edeisstr . SS; Tempelhof , ltafino »
Rest. , Berliner Str . ; Weißensce , Spatenbräu , Berliner Allee 232.

WirtslHafi
Preise in Deukschöslerrelch .

Die außerordentlich starken Preiserhöhungen der letzien Zeit
können ficb auch noch nickt entfernt mit der Preitumwälznng messt n,
die Deutichösterrcich hinter sich hat . In welchem Matze sich dort die
Lebensmittel gegen die Zeit vor dem Kriege verienert haben ,
zeigt iolgende Tabelle , die zugleich angibi , auf das Wievielfach «
des VoikriegSstandeS die einzelne » Waren gestiegen sind :

Lorkriegs - Preis am
preis 8. Rov . 1920

in Kronen

Fleisch . . .
Feit , Schmalz
Butler . . .
Karioffeln .
Nebt . . .
Zucker . . .
1 Brot zu 10
Milch . . .
Eier . . . .
Seike . . .
Aepiel . . .
Kondensmilch
Kohlen . . .

Kilogr .

Liier
Siück

Kilogr .

3 . —
2,50
4. —
0. 06
0,36
0. 96
0. 46
0. 24
0,03
0,29
0,48
1 —

0,06

550
1200
1600

73
300
360

84
76
58

104
84

300
17

Ver¬
teuerung

ISSfcch
480 .
400 .
913 .
883 .
375 .

74 .
816 .
725 ,
359 .
175
800 ,
210 .

Fett kostete also am 8. November den 480 - , Butter den 400 - ,
Mehl den 833 « und Kartoffeln sogar den 9 1 2 i a ch e «
Vorkriegspreis . Diese ungeheure ökonomisch « Umwälzung ,
die Deu' . ichöstcrreich ebenso wie Demschlond den Kriegsfolgen , dem

Valutaüiirz und der Nolenpresse verdankt , hat trotz ihrer erdrückende »

Belastung iür die breiten Massen das wiitschaflliche Leben d « S
Landes noch nicht erstickt hat vor ollem auch »och nicht den offene »
Staatsbankrroit he , beigeführt , der von dielen bei jeder neuen P - eis «
welle angeliindigl wird . Die Preistafel zeigt also , daß mit der
Geldverichlechlerung noch nicht naiurnoiwendig der » Zujanunenbruch�
erfolgen mutz , den man so oft an die Wand malt .

Ausfuhrverelnigung veulscher Laadma ' chinenfabrlkaaten A. - G.
Noch dem Beispiel anderer Industriezweig « ausländischer Export -
intcressenten haben sich auch innerhalb der deutschen Landmaschinen «
industrie am Export interessierte Firmen zu einer Lnsfuhrge -
meinfchaft zusammengeschlossen . Di « angesichts der Marken » .

wertung von einer einzigen Firma kaum noch zu erschwingenden
Unkosten zur Aufrechterhallung einer jochgemäßen Exportorganisa -
lion und die Wichtigkeit gerade des südlichen Amerikas als Absag -
gebiets für deutsche Maschinen bildeten die Beranlassung zu diesem
Zusammenschluß , der sich auch auf einige der Landmaschinenindustrie
oerwandt « Gebiet « ausdehne

Berantw . wr den redakt . Teil : Dr . Werner Peifer , Eharlattenbur «: für >n -
zeinen : Th. Glocke, Berlin . Beriag Barwäris - Beriag <v. in. d. H. . Berlin . Druck:
Barwärts - Buchdruckerei n. Berl - gsanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin . Linden str. 8.

Mk UM il MC NIM sm « l !
darüber , wir viele Frauen an straulheilrn sterben, die sie auS
wie viele bei reäiizeiiizer AnskiSrung gerettet würben . Treten nt .
über die wichtigsten Ausgaben des Ehrledenz tatat im Dunkel , i gelassen 7 —über die wichtigsten Ausgaben des Ehrlebens tatat im Dunkeln gelassen ? — hin keinem Haushalte

Die 5rau als Hausärztin !
Ein ärztliches Nachschlagewerk der Sesundheitipstege und Heilkunde mit dewi' berer Berücksichllgnng der
Frauen , und Kinderkrankheiten , Gebnrtshllse und Sinderp sieg? und der Nachbehandlung Lrwgsverlcdter .

7086 Selten mit ca. MIOAbdildungcn , 43 «unstdeilagen und einem Modell - Aldum „ Mann und SBcib " .
Die Heilkunde enthält zuerst die Beschreibung der Krankheiten , dann ihre Behandlung .

Grotzer Prachtband M. ,so . - miiZahim >z «- ri - ichterüngvonm ° nati . ! : r : s 15 M .
Die Lieserung de» Werkes ersglgt ahne Anzahlung . ( Siehe «estellicheins .

Buchhandlung A. M . Feller , Hermsvorf bei Berlin .

Schamgefühl vor der Bebandkana bei Arztes verheimlichten .
Treten nicht die meieren Bräute leichtsinnig in die Ehe adne skhe Kenntnis der P stichle » gegen sich selbst und ihre tüuslige

iHnr » Knrw » - i
Sie uneesicnre Siervenanspannung « es Weltkrieges und seiner
Feigen kann ahne Schaden nur gut gemacht werden , wenn die Gesund .
dettspftege zur höchsten Lusgade der Frauen gemacht wir». Aber die
Unwisienhcit unter den Fraueu aus dem Gebiete der Gesuiidheitspstcge
und Heiltunde ist geradezu beängstigend . Es gibt keine Stalisttk

wie *»1« unter dem Drucke diese » unwürdigen tzustandes leiden und
. . . . . in » ihre lüuslige Familie , van den Eller »

keinem Haushalte tollte daher da» berühmte graste Prachlmert uän Frau Dr . med . «Inno Fi scher - Tückemann schien.
Kinaeiienb desiandelt 6»ri : Ansteckende Krankheiten — Astersücken — Ausbleiben der Menstrnatia » —
Äukstust — visrnchtung — Blutungen — Bestimmung de» Geschlechts — Behandlung der Brüste —
Cholera — Dammnst - Diphtherie - Fieber — Fehlgeburt — Früüaeburt — (Zevurtshilse — Galleu »
steiue — Gelenkrheumatismus - Geschlechtsleben und Geichlechlskraiikheile » — (Sicht — Grippe —
Hämorrhoiden — lirebi — kkindhiltsieber — sämtl. Leber » und Lungenkrantheiten — Duberkutase
— Langledigkeit — Leistenbruch — Maiern — Pocken — Scharlach — Echeidenkiankheilen —
Echwengerschafr — Schönheitspflege — Ratschläge süo Bräute und sunge Ehetrauen — Wassersucht
— Weißer Flust — Wochenbett — «echsiliadre - . Lahnlrankheiten - Urnere Heilkräuter — über

alle akuten und chronischen Krankheiten , tvwie erste Hille bei Unglnckisällen .
Beliendel « sind auch dl « so ardssllchen »autlranlheiten mle :

Schuppenstechli — siessendi Flechte näficr . be Flechte - Lippenstechle — Gurlelrose und Skrasulose
Weisbachstratze 2. — Postscheck - Konto Nr . 28 524 Berlin NW 7.

Laub rn * fJimiai ig

BcxirJssvfrband
Berlin SPD .

<«. srllh - r2 ?. «dteU . )
Am 25. Naoember

aerstarb nach schwe-
rem Leiden unsere
treue Genossin

Klara TuM
Trunnenslr . 148.

Ehre IhremAudenkrn
Die Einäscherung

findet Freitag , den
2. Dez. , vorm 9' j Uhr,
im Krematorium Ge
richlstroße statt .

Rege Betelligung
erwartet 247,19
Ii « Abtelinngaleitg .

Ikuxt aller Systernel
( neue u. gebraucht s

] Conti , Ideal , Adler , |
1 Torpedo , Underw „ I

Smith - Pr . , Remlnp . I
| flstls8 -a. leclieinitcli . |

| Vervlelfältlgser |
KontormSbei

1 ( ien . - Vrlr . d. Stoewer i
Sebifer 4 Claoss I

I Rkii „l,eipz | ger S: r . l9 i
1 Oegr . 189» |

"

für jung * und altö
Soriälaemokraten

ES
KLINGT

IM STURM
EIN ALTES

LIED

JULIUS BRUHNS
heraustre�eben

mm 70. Geburtstaure
Hermann Moikenbubre

1 Verkaufen Sie nicht « xu �IM�. Ich kaufe ohne zu hon
dein und zaMe wie bekannt die höchsten Preise fUr

sT . fliri . ff Silber isGeiiisse "»Breiitllfls
'

Ringt
1 Bruch h. 2000

Briilanlen , alte MOnsen , Ferngläser
SDif leaarfi Utfcrrciianvi EckeKochblraße
i %Stbab < KJa Cfl a » ■ ■ • lelloSl nahe Anhalter ond Potsdamer Bahnhof , l
Vom Publikum selbst als eine höchstzahl . Stalle anerkannt .
Der weiteste Weg zu mir lotinl sich Vorzelfer dlescrAnzelge erhii « nei Ve, staut 5 M. extra

Für den Weihnachtsmann
s ™f £ Engros - Lager W. Reinecke , SW , Katzbachstr . 25

( Tel Knrjürst 214j billig ein , wenn Sit steh durch sine gerirtQe Anzahlung den heutige *
Preis sichern . Die ausgesuchten waren werden bis tum Fest kostenlos aufbewahrt ,

Metallbettstellen 300�1 tobt
tetne Heltrahmenmatratzen .

Stahlmatratzeni &jfnuZrtt .

Kinderbettstellen *

Auflegematratzen ( dreit . )
Stoff ' a . Dre Ibezüge la reich Aasw

Alles aus erster Hand !

f. modernen Zahnersau

. Knapp vomFeiiker
Sprechstunden Q—l . ' ( >—ö« Sbnntags 10—12
Kottbnocr Dajnm 70/71 « Telopboii : MpL 7827

« iSTSäloriüs ßlenloag-Essenz. eT
Kräut desLu Zus v ftth . Oe' I ?OFl. M. 75
' r,lnk . Her«« Lah . E Walther . Hal1cS . wTrothaM�.

Ällg . OrtsMenkasse
für den

Stadtbezirk Cüpenlek
Hiermit laden wir die

Mitgiteder d Auaschuste »
,n der am Danneretag ,
den 8. Daiemver d. Z. ,
nachm . 6 Uhr, im »einen
Saale de» „Kalserhof - ,
Eöpenlck , Grilustraß « 10,
Hof ITr . . ilal sind enden

ordentlichen

ein.
Ta g esor dnun

1. Beratung u. Besch
sastung über den Bor »
anichlag für 1922.

3. Antrag des Vorstandes
aus Aendernng der Zd
20, 22. 23. 34 a. 72. 84,
98 der Kasseniastung
sowie stß 4. S, 8, 29.
23 der Wahlordnung

3. Wahl de» Priifungs
ausschustes zur Ab-

» ahme der Jahre, -
rechnung de» laufenden
Zähren

4. Bericht Ikder das Er-
bolungsdetm .

8, Geschäitliche ».
Die AusschustuiitgNeber

erhalten nach desond - re
Einladungen . 20,11

ESpenlck, 29. Nov. 1921
Dar vorskand .

Otto Ziickel, Bvrsizender .

SurkoLx
jislnst . Lurksnssls !

t/eberaU edtäitllcdl

! esri riAm « ' .
Berlin « Buschlnss . ro 6

Kapitän - « F5 «
tuk

* ztgarrengelch . uiw Reue
b * OUtO &Ol &te� £
verlin . Cichlenbetger Sir . 22 sKSnigstadt 1683.

B rillanten s�Äi
sind bei der heutigen Valuta

große Werte ! tass
1 Nfiir das reelle Jawe1eiiseeel >ill,we | C| ,f s
J Sclbstvei braucher st . bietet Ihnen Ge-
9 währ tür die bestmögliche Vereertun =>
1 Ihres Schmucke ». - 1

Otto Köppen , Juweliei
I Große Frankfurter Straße 10. '
| J bis 7 Uhr. Oe -rflndet ISS
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